Diefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 141 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 4. 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
16. Juni. 

. * Giovanni di Bocaccio, italienischer Classiker, 
der Vater der Prosa 

John Churchill, Herzog v. Marlborough, ei- 
ner der grössten britischen Feldherrn, * 24. 
Juni 1650 zu Ashe in Devonshire, 

Die Franzosen besetzen Königsberg. 

- Schlacht bei Quatrebras. Friedr. Wilh., Her- 
zog von Braunschweig-Oels, stirbt den Hel- 
dentod. 

Einmarsch der preussischen Division des Gene- 
rals v. Beyer in Kurhessen. n 
— — . — 
Deutidland. 

Berlin, 14. Juni Aus Ems von heute 
Vormittag meldet „W. T B.“: Se. Majeftät 
der Kaiſer Wilhelm iſt heute Vormittag um 10 
Uhr im beſten Wohlſein hier eingetroffen und 
von dem Kaiſer Alexander am Bahnhofe auf 
das Herzlichſte begrüßt worden. Vom Bahnhofe 
fuhren beide Monarchen, von der dichtgedrängten 
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt, durch die 
feſtlich geſchmückten Sraßen direkt zun Wohnung 
des Kaiſers Alexander. 

— Se. Majeſtät hatte geſtern Nachmittags 
4 Uhr noch eine längere Beſprechung mit dem Für⸗ 
ſten Bismarck. 

— Der Central⸗Verband der deutſchen In⸗ 
duſtriellen, welcher ſich nach Inhalt ſeiner Statu⸗ 
ten die Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſ⸗ 
ſen des deutſchen Vaterlandes und die Förderung 
der nationalen Arbeit zur Aufgabe ſtellt, bat 

ch an den Bundesrath mit der Bitte gewendet, 
bei allen thatſächlichen Ermittelungen über die 

Lage unſerer Induſtrie, zunächſt auch bei der vor⸗ 

ausfichtlichen Enquete über die Handelsverträge, 

den Central⸗Verband gutachtlich zu hören, =; 
fi) von demſelben die Perſonen bezeichnen zu 
laſſen, welche dieſer für beſonders befähigt hält, 
über einzelne Fragen eine competente Auskunft 
zu geben. — Motivirt wird dieſer Antrag da» 
mit, daß der Gentralverband es als jeine Auf: 


Der Teuſels⸗Capitain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Während Zilla den Kopf ſenkte, daß ihre 
dunkeln Locken über ihr Antlitz fielen, und ſich 
ihren ſchwarzen Gedanken überließ, ſtand Anna 
von Faventines eine Weile ruhig da, Zilla's 
Antwort erwartend. Als dieſe aber ſtumm blieb, 
legte die junge Dame ihre Hand ſanft auf die 
Schulter ihrer Nebenbuhlerin. 

Zilla zuckte bei dieſer Berührung zuſammen. 
Sie hob den Kopf. Ein Blick des Hafjes glühte 
in ihren Augen. Der Dämon hatte vollſtändig 
Macht über ſie gewonnen. Aber ihre Gefühle 
bekämpfend, wandte ſie ſich Anna zu und ver⸗ 
ſetzte kalt: - 5 

„Sie haben Recht und ſehen mich bereit, 
Ihnen zu dienen.“ f 

Sie öffnete ein Käſtchen, das auf einem 
Seitentiſche ſtand und nahm eine Schnur von 
Ambraperlen heraus. 

„Hier, dies Collier wird Ihrem Wunſche 

„Ah, dieſe, Perlen find —“ 

„Vergiftet,“ ergänzte Zilla. 

„Und wie muß man —“ 

„Sie zerſchmelſen im Waſſer, ohne eine 
Spur zurückzulaſſen und bewirken nach wenigen 
Augenblicken den Tod — einen ſchmerzloſen Tod,“ 
fügte die Zigeunerin hinzu. 

Annna ergriff ihre Hand. 

„Ich danke Dir, Zilla, Du haſt mich ver⸗ 
ſtanden „Wenn ich ſterbe, haſt Du Dir nichts 
vorzuwerfen Es war ſo meine Beſtimmung. 
Und wenn Manuel Dir ſeine Zärtlichkeit weiht, 
ſei glücklich und ſprich manchmal von mir mit 
ihm. Im Tode beneidet man ſeine Neben⸗ 
buhlerin nicht meher.“ 15 

Dieſe Worte, die Anna ſanft mit zitternder 
Stimme ſprach, machten das junge Mädchen er⸗ 
beben. Sie fühlte ſich gerührt, erſchüttert. Sie 
tilgten, wie mit Zaubergewalt, den Haß aus 
ihrer Seele. Das Verbrechen, welches ſie be⸗ 


4 


gabe betrachtet, die Uebelſtände zu ergründen, 
an denen die Entwickelung des induſtriellen Le⸗ 
bens in Deutſchland krankt, und bemüht iſt, 
nach Kräften zu deren Beſeitigung mitzuwirken. 
„In Erfüllung dieſer Aufgabe führt die Petition 
weiter aus, „hat ſich der Verband der Ueberzeu⸗ 
gung nicht verſchließen können, daß die gegen⸗ 
wärtig herſchenden trüben und gedrückten wirth- 
ſchaftlichen Zuſtände durch unſere Zoll- und Han⸗ 
delspolitik wenigſtens theilweiſe mitverſchuldet 
find und daß die Ermittelungen über Export 
Import, über Arbeitslohn und Preisverhältniſſe 
und dergl. in den meiſten Induſtriezweigen durch 
Gutachten von Experten bewirkt worden ſind, 
welche mit der thatſächlichen Lage der Verhält⸗ 
niſſe nicht hinlänglich vertraut waren. Der 
Gentral-Berband, aus eigener freier Jntiative 
hervorgegangen, iſt von dem Bewußtſein durch⸗ 
drungen, daß das Wohl der vaterländiſchen Ge- 
werbſamkelt der Reichsregierung am Herzen liegt, 
und daß dieſelbe ſicherlich beſtrebt ſein wird, 
klar nachgewieſene Mißſtände in unſeren indu⸗ 
ſttiellen Verhältniſſen zu beheben und zu beſei⸗ 
tigen. Weit entfernt, die zu Recht beſtehenden 
Handelskammern, in denen freilich überwiegend 
der Großhandel und die Börſe ihre Vertretung 
haben, und deren Zuſammenſetzung in den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten Deutſchlands eine wenig 
conforme iſt, verdrängen zu wollen, glaubt der 
Centralverband doch den Anſpruch erheben zu 
können, daß neben denſelben er über alle indu⸗ 
ſtriellen und commerziellen Fragen gutachtlich 
gehört werde, weil die Reichsregierung dadurch 
in den Stand geſetz werden dürfte ein erſchpfen⸗ 
des, unbefangenes und objektives Urtheil über 
die Verhältniſſe und Bedürfniſſe des gewerb⸗ 
lichen Lebens zu gewinnen. Da auch auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft ſolchen Vereinen, 
welche aus eigner Initiative ſich gebildet, von 
der Königlich Preußiſchen Staatsregierung eine 
gleiche Anerkennung nicht verſagt wird, und da 
der Centralverband deutſcher Induſtrieller be= 
müht ſein wird, daß ihm von der Reichsregie⸗ 
rung geſchenkte Vertrauen in der gewiſſenhaf— 
teſten Weiſe zum Wohle des Geſammt-Verban⸗ 
des zu rechtfertigen, fo geben wir uns der Hoff- 
— — — 


oder deren Raum 10 &. 
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nung bin, daß wir keine Fehlbitte gethan haben, 
und daß unſerem ehrerbietigen Antrage ſtattge⸗ 
geben wird.“ 

— Nachdem die Beſchlüſſe der Herrenhaus⸗ 
kommiſſion über die Städteordnung bekannt ge⸗ 
worden, ſind in der Preſſe bereits die verſchie⸗ 
denſten Bemerkungen an dieſelben geknüpft wor⸗ 
den. Namentlich hat der zu $ 15 gefaßte Be⸗ 
ſchluß bezüglich der Wiederherſtellung des Cen- 
ſus von 6 Mark bei dem Dreiklaſſenwahlſyſtem 
zu der Auffaſſung geführt, als werde an dem— 
ſelben das Zuſtandekommen der Städteordnung 
überhaupt ſcheitern. Allerdings würde die Auf, 
rechthaltung dieſes Beſchluſſes ſchwerlich eine 
Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe er- 
möglichen. Für uns liegt daher die Frage ſo: 
Wird das Plenum des Herrenhauſes dieſen Be⸗ 
ſchluß ſeiner Kommiſſion unter allen Umſtänden, 
ſelbſt gegen den Wunſch der Regierung aufrecht⸗ 
erhalten? Wenn wir auch über die Intentionen 
des Herrenhauſes ſelbſtverſtändlich heute noch 
nicht genügend unterrichtet ſein können, ſo glau⸗ 
wir nach unſeren ſonſtigen Informationen ver⸗ 
ſichern zu können, daß die Königliche Staats⸗ 
regierung, trotzdem die Wiederherſtellung des 
Cenſus ihren eigenſten Wünſchen entſpricht, das 


Zustandekommen des Geſetzes hiervon nicht abe, 


bängig machen wird. Allerdings erklärte der 
Miniſte des Innern in der dritten Leſung des 
Geſetzes, daß wenn eine Verſtändigung mit dem 
Herrenhauſe und der Regierung erzielt werden 
ſolle, er auf die Wiederherſtellung des 
Cenſus von 6 Mark Werth legen müſſe; 
allein der Miniſter bemerkte auch zugleich, daß 
der Regierung der Wunſch ſehr am Herzen liege, 
Arbeiten, wie die Städteordnung, die ſo viel Zeit 
ſo viel Vorarbeiten gekoſtet, nicht einfach in's 
Waſſer fallen zu laſſen und auf eine beſſere Zeit 
zu verſchieben, ſondern zu einem Abſchluſſe zu 
bringen, der ſelbſt mit verhältnißmäßigen Opfern 
auf der einen und der anderen Seite doch im⸗ 
mer beſſer iſt, als der Zuſtand der Ungewißheit 
und Aufregung, der, wenn die Sache jetzt nicht 
zum Abſchluſſe kommen ſollte, möglicher Weiſe 
noch länger als ein Jahr andauern könnte. — 
Bei der großen Majorität, welche im Abgeordne⸗ 


tenhauſe gegen den Antrag auf Wiederherſtellung 
des Cenſus, die namentlich von dem Abgeordne⸗ 
ten Jung warm z befürwortet wurde, votirte, wird 
ſich der Miniſter aber auch der Anſicht nicht ha⸗ 
ben verſchließen können, daß die Aufrechthaltung 
des Commiſſionsbeſchluſſes im Herrenhauſe mit 


einer Verwerfung der Vorlage identiſch wäre 


und deshalb wird er ſeinerſeits gerade in Bezug 
auf dieſen Punkt ſich einer Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den beiden geſetzgebenden Köͤrperſchaften 
geneigter zeigen, als bei irgend einem anderen 
Punkte. Wir halten daher unſere, ſchon früher 
ausgeſprochen Anſicht: daß das Zuſtandekommen 
der Städteordnung geſichert erſcheint, auch heute 
noch aufrecht. 

— Fürſt Bismarck iſt heute zu einer mehr⸗ 
wöchentlichen Badekur nach Kiſſingen abgereiſt. 

— In dem Prozeſſe gegen die Gründer der 
Bank für Sprit» und Produktdnhandel (vormals 
Gebrüder Wrede), Aktiengeſellſchaft, publizirte 
die zweite Kriminal⸗Deputation des Stadtgerichts 
geſtern Mittag das Erkenntniß. Von den Ange⸗ 
klagten war niemand erſchienen, von den Verthei⸗ 
digern die Herren Juſtizräthe Karſten und Ma⸗ 
kower und Rechtsanwalt Munkel. Der Zudrang 
des Publikums war ſo ſtark, daß der große 
Schwurgerichtsſaal förmlich geſtürmt wurde. Das 
Urtheil lautete dahin, daß alle vier Angeklagte, 
die Bankiers Abel uud Grafenſtein, der Kom⸗ 
merzienrath Wrede und der Konſul a. D. Schiff 
des Betruges ſchuldig und jeder derſelben mit 
ſechs Monaten Gefängniß und 3000 , Geld⸗ 
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( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


JInſerat? werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ > 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


buße zu beſtrafen, für welche Geldſtrafe im Une 


vermögensfalle für je 15 A, cine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Tage Gefängniß zu treten hat. 

— Der ehemalige Hauptkaſſen⸗Rendant der 
Berlin⸗Görlitzer und Halle⸗Sorau⸗Gubener Cie 
ſenbahngeſellſchaft Piltz iſt wegen ſeiner Unter⸗ 
ſchlagungen und Veruntreuungen zu 8 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. 

Schwerin, 13. Juni. Die von einigen 
Blättern gebrachte Meldung, daß die mecklen⸗ 
burgiſche Regicrung die Eiſenbahnen zurückzukau⸗ 
fen beabſichtige, entbehrt den „Mecklenburgiſchen 
Anzeigen“ zufolge jeder Begründung. 

München, 14. Juni. Die Eröffnung der 


gehen wollte, ſtand auf einmal in ſchreckensvollſter 
Geſtalt vor ihr, und mit einem heftigen Aufſchrei 
ſtürzte ſie auf Anna zu. 

„Halt! Halt!“ rief ſie, „ich bin eine Raſende! 
Geben Sie mir das Collier zurück! geben Sie 
es mir zurück!“ 

„Nein, Zilla,“ verſetzte die junge Dame, 
„das würde meinen Entſchluß nicht ändern, das 
hieße nur mich einem ſchreckenvolleren, langſameren 
Tode übergeben. Lebe wohl! Ich befehle meine 
Seele dem Gott der Barmherzigkeit.“ 

Sie wandte ſich der Thür zu. Aber Zilla 
hielt ihren Arm feſt. 

„Nein, nein! Sie werden nicht ſo von hier 
Er Ich will, ich muß das Collier zurück⸗ 
aben. 

Wie ſchwach auch Zilla noch war, ihre Auf⸗ 
regung, ihre Verzeiflung gab ihr doch die Kraft, 
Anna vom Verlaſſen des Zimmers abzuhalten. 
Sie fiel vor derſelben nieder und umſchlang ihre 
Knie, während heiße Thränen über ihre blaſſen 
Wangen ſtrömten. Sie fuhr leidenſchaftlich fort: 

„O, Sie find beſſer als ich und mehr der 
Liebe eines edlen Mannes werth. Sie dachten 
nur an Ihre Liebe, ich Elende nur an die Rache. 
Verzeihen Sie mir und leben Sie!“ 

„Stehe auf,“ verſetzte Anna fanft. „Das 
nämliche ſchmerzliche Gefühl hat uns zu Schwe⸗ 
ſtern gemacht, aber hoffe nicht meinen Entſchluß 
zu beugen. Ich werde dies Collier behalten. 
Es wird mir Ruhe geben und Dir Glück 
bringen.“ ; NER 

„Wann, mein Fräulein, ſoll Ihre Hochzeit 
ſtattfinden?“ fragte Zilla haſtig. 

„In vierzehn Tagen. * 

„Und iſt Herr von Malton in Paris?“ 

„Wozu dieſe Frage?“ 

„Weil ich noch viel abzubüßen habe, weil 
ich der unwürdigen Rolle müde bin, die ich bis 
jetzt geſpielt habe, und weil ich Sie retten nnd 
mit Manuel vereinigen will. 

„Das wollteſt Du? 

„Ja, denn ich bin Schuld an feinem Un- 
glück.“ 

„Abet wie willſt Du —" 
„Sie haben von jenem Buche gehört, in 


dem der Beweis von Manuel's Geburt enthal- 
ten iſt?“ 

„Allerdings. Und weiter?“ 

„Ich beſitze dieſes Buch.“ 

„Aber wird Dein Bruder nicht verhindern —“ 

„Mein Bruder iſt nicht zu fürchten — er 
iſt weit von hier. Außerdem, was kann er die⸗ 
ſem Beweiſe und meinem Geſtändniß entgegen⸗ 
ſtellen?“ Früher hielt ich es zurück — ich 
hoffte auf Manuels Liebe. Jetzt werde ich 
ſprechen.“ 

Anna bewegte traurig den Kopf. 

„Man wird Dir nicht glauben, gute Zilla. 
Herr von Lamothe iſt zu jehr gegen Manuel 
eingenommen.“ 

Ich werde ihm das Buch vor Augen 
halten.“ 

„Er wird es nicht für Acht anerkennen. 
Nein, Zilla, wir Frauen ſind zu ſchwach, um 
die Hinderniſſe zu beſiegen, die ich der Befrei⸗ 
ung des armen Manuel entgegenſtellen. Dazu 
bedarf es eines Mannes von Geiſt und Muth.“ 

„Eines Mannes? Ein einziger könnte das. 
Aber Sie ſagen, daß er nicht in Paris.“ 

„Du ſiehſt, Zilla,“ ſagte Anna traurig, 
„daß der Himmel gegen uns iſt.“ 

„Ich werde morgen nach ſeiner Wohnung 
gehen,“ verſetzte Zilla, „vielleicht finde ich ihn 
dann.“ 

„Deine Schwäche wird es Dir nicht ge⸗ 
ftatten.” 

3 ich an Manuel, fühle ich mich 
tark.“ 

„Wirſt Du mir Nachricht zukommen laſſen?“ 

Ja, durch Herrn von Malton, wenn ich 
ihn finde. Aber jetzt — ehe Sie von mir 
ſcheiden — das Collier!“ 

„Nein, Zilla. Unſere Hoffnungen könnten 
uns täuſchen. Ich will dieſe Waffe nicht aus 
den Händen geben.“ 

„Aber mir ahnt, daß Gott Alles zum Gu⸗ 
ten wenden, und daß Sie mein fürchterliches 
Geſchenk nicht brauchen werden, um der verhaß: 
ten Heirath zu entgehen.“ 

„Wer weiß das?“ murmelte Anna nach⸗ 
denkend. Dann ſchob ſie Zilla mit einer raſchen 
Bewegung zurück, rief ihr noch ein Lebewohl zu 


und verließ das Zimmer und das unheimliche 
Haus, um nach dem Hotel ihres Vaters zurück⸗ 
Baer Sie begab ſich dort ſogleich auf ihr 

immer, und zum erſten Male nach vielen Näch⸗ 
ten ſchenkte der erbarmungsvolle Himmel ihr 
einen ruhigen Schlummer. 

Anders aber war es mit Zilla. Ihr Geiſt 
war zu aufgeregt, um die erſehnte Ruhe zu 
finden. Ihr ward nur ein kurzer von ſchreckhaften 
Träumen unterbrochener Schlaf zu Theil. Kaum 
drang der erſte Strahl des Morgens in ihr 
Schlafgemach, ſo erhob ſie ſich vom Lager und 
verſuchte im Zimmer auf- und abzugehen. Aber 
1 ſich oft niederſetzen, um nicht umzu⸗ 
inken. 

Deſſen ungeachtet, kleidete ſie ſich an, nahm 
das vielgenannte Buch aus dem Winkel, wo Ben 
Joel es verſchloſſen hielt, und ſtieg langſam die 
Treppe hinab. Unten angelangt, ſah ſie ihre 
alte Wärterin ihr entgegentreten Dieſe ſchlug er⸗ 
ſtaunt die Hände zuſammen. N 

„Wie, Du gehſt aus Zilla?“ rief die Thür⸗ 
hüterin. 8 

„Ja,“ antwortete das junge Mädchen kurz 

„Aber Kind, Du biſt ja blaß wie eine 
Leiche. Du wirdſt auf der Straße niederſinken.“ 

„Das werde ich nicht,“ ſagte Zilla lakoniſch, 
indem ſie an der Alten vorüberging, um in's 
Freie zu gelangen. 

Ihr Plan war gefaßt, ſogleich den Zeus 
fels⸗Capitain aufzuſuchen und ſeinen Händen 
das für Manuel's Schickſal ſo verhängnißvolle 
Buch zu überreichen. Nachdem ſie ſich einige 
Schritte von dem Hauſe entfernt hatte, ſchienen 
ihre Kräfte in Folge der ſtärkenden Morgenluft 
bereits zuzunehmen. Bangenden Herzens ſchritt 
fie den ſich geſetzten Weg. Von der Gunſt des 
Augenblickes hing ja die Zukunft zweier Men⸗ 
ſchen ab. Würde das Glück ihr lächeln, und fie 
den F. fe- Captain in Paris gegenwärtig fin⸗ 
en N 


Nach nicht allzu langer Zeit hatte Zilla 
80 1 in welchem Herr von Malton zu 
wohnen pflegte, erreicht. . 

Der Wirth deſſelben fand vor der Thür 
und unterhielt ſich lebhaft mit der Dienerin des 
Teufels⸗Capitains. 


Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung hat heute 
Vormittag um 11 Uhr unter ſehr zahreicher 
Betheiligung ſtattgefunden. Nach einer Anſprache 
des Direktors der Ausſtellung, v. Miller, erklärte 
Prinz Luitpold im Namen des Königs die Aus⸗ 
ſtellung für eröffnet. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 12. Juni. Nach 

der „N. Freien Preſſe“ ſteht es nunmehr über 
jeden Zweifel feſt, daß der Sultan Murad von 
allen Mächten als Souverän anerkannt wird u. 
wurde die Pforte von den fremden Vertretern 
darüber bereits verſtändigt. Wie uns aus Konſtanti 
nopel geſchrieben wird, hat der Kaiſer Franz Joſeph 
Direkt an den Sultan ein Glückwunſch⸗Telegramm 
gerichtet. Die feierliche Inveſtitur des neuen 
Herrſchers erfolgt am kommenden Donnerſtag. | 


— Erzog Albrecht begiebt fih heute 13. 
Abend über Köln, wo derſelbe morgen zu über⸗ 
nachten gedenkt, zum Beſuche der belgiſchen 
Königsfamilie nach Brüſſel. Ueber die Rückreiſe 

von Brüſſel iſt noch nichts Näheres bekannt, 
doch iſt, wie die „Politiſche Korreſpondenz“ 
erfährt, die Vermuthung naheliegend, daß der 

Erzherzog auf dem Rückwege dem Kaiſer Ale⸗ 

rander und dem Kaiſer Wilhelm Beſuche zuge⸗ 

dacht habe. — Der letztere Beſuch wird wohl 
die Hauptſache und die Reiſe nach Brüſſel nur 
vorgeſchoben ſein. Bei der bedeutſamen Stellung, 
N welche Erzherzog Albrecht einnimmt, braucht die 
Wichtigkeit ſeiner Reiſe zu dieſem Zeitpunkte 
nicht weiter erörtert zu werden. 

Belgien. Brüffel, 13. Juni, Nachts. 
Anläßlich der ſtattgehabten Ergaͤnzungswahlen 
zur Repräſentantenkammer kam es heute Abend 
zu lärmenden Kundgebungen großer Volksmaſſen 
vor mehreren katholiſchen Inſtituten, ſo daß 

letztere unter den Schutz von Abtheilungen der 
Blüiürgergarde geſtellt werden mußten. Es wur⸗ 
den mehrere Verhaftungen vorgenommen. Nach 
Nachrichten aus Antwerpen fanden auch dort 
am heutigen Spätabend ſtarke Zuſammenrottun⸗ 
gen ſtatt und kam es an vielen Stellen zu 
thäthlichen Zuſammenſtößen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Parteien. Die Bürgergarde wurde 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe aufgeboten, es 
erfolgten mehrfache Verhaftungen. Ebenſo un⸗ 
kuhig verlief der Abend in Gent. 

— Bei den Neuwahlen haben die Liberalen 
2 Sitze gewonnen, aber auch einen in pres 
verloren. 

Frankreich. Paris. Bei Gelegenheit der 
Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte der zehn im 
Exil verſtorbenen Mitglieder der Familie Orleans 
in der Schloßkirche von Dreux fand dort ein 
Familienrath ſtatt, welchem fait alle Prinzen 
von Orleans anwohnten und in dem auch die 
Politik zur Sprache gebracht wurde. Man war 
allgemein der Meinung, daß die allein praktiſche 
Politik die „Politik der augenblicklichen Entſa⸗ 
gung“ ſei; daß man zur Monarchie gelangen 
werde, indem man die Republick beſtehen laſſe 
und den Augenblick abwarte, wo die gemäßigten 
Republikaner enttäüſcht ſeien und ſich zu andern 
Verhältniſſen zurüdjehnten.* 

5 — Am 13 hat der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen in Betreff der Orientlage in der Deputir⸗ 
tenkammer eine im Ganzen beruhigende Erklä⸗ 
rung abgegeben. Indem er zunächſt die in Folge 
der Ermordung des franzöſiſchen Konſuls in 
Salonichi ergriffenen Maßregeln auseinanderſetzte 
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2 Zilla trat auf den Wirth zu und richtete 
die Frage an ihn, ob Herr von Malton vielleicht 
in dieſer Nacht wieder nach Paris zurückgekom⸗ 
men ſei. 
Hi Sie erhielt eine bejahende Antwort. 

Ein ſchwacher Strahl der Freude belebte 
ihre Züge. 
1 „Ich wünſche Herrn von Malton zu ſpre⸗ 
cen, in einer ſehr dringenden Angelegenheit,“ 
ſagte fie zu dem Wirthe. 
Si: „Ich will es ihm jagen,“ verſetzte der höf⸗ 
lliche Wirth. „Obſchon es noch früh am Tage 
und er erſt ſpät wieder von der Reiſe hier an⸗ 
gelangt iſt, ſo glaube ich ihn doch wach zu fin⸗ 
den. Er pflegt faſt immer mit dem erſten Son⸗ 
nenſtrahl aufzuſtehen.“ 
5 Meiſter Gonin wies Zilla in das Gaſtzim⸗ 
mer und begab ſich nach oben. Die Dienerin 
des TeufeldeCapitains hatte ſich von dem Haufe 
entfernt und den Weg nach dem Thor de Nesle 

eingeſchlagen. 

Billa blieb mehrere Minuten allein. Da 
töͤnte plotzlich die Stimme des Wirthes von oben 
herab: 

„Komme nur herauf, mein Kind.“ 

Die Gerufene gehorchte. Als ſie in der 
erſten Etage angekommen, deutete der Wirth auf 

eine Thür. 

8 „Da drinnen weilt Herr von Malton. Er 
erwartet Dich.“ 
| Zilla betrat langſam das Zimmer, in dem 
I en 8 an einem Tiſche ſaß und 
e 


f „Ah, Du biſt es, mein ſchönes Kind.“ ſagte 
er, ſich ihr zuwendend. „Das iſt eine angenehme 
Ueberraſchung! Ich meinte, wir wären mit ein⸗ 
ander entzweit.“ 
Die Zigeunerin ſchien die Ironie des To 
nes nicht zu bemerken. 

8 „Ich komme in einer ernſten Angelegenheit 
zu Ihnen, gnädiger Herr,“ verſetzte fie, „und 
bitte Sie mich anzuhören. ü 
8 „Ich bin ganz Ohr, mein Kind. Willſt Du 
mir vielleicht Nachricht von Deinem vortrefflichen 
Bruder bringen?“ 


a 


und darauf hinwies, daß der weitere Verlauf 
der Dinge im Orient eine weitere Entfaltung 
von Seeſtreitkräften nicht nöthig habe erſcheinen 
laſſen. Der Miniſter wandte ſich alsdann zu 
den Verhandlungen, welche aus Anlaß des Auf⸗ 
ſtandes in Bosnien und der Herzegowina geführt 
worden ſeien und hob namentlich hervor, daß 
die Integrität des ottomaniſchen Reiches und 
des status quo in jenen Provinzen einſtimmig 
von allen Mächten als Ziel im Auge behalten 
ſeien. Dieſer Politik habe Frankreich ſich ange⸗ 
ſchloſſen. Wenn auch abweichende Meinungen 
über die zur Erreichung des Zweckes erfordlichen 
Mittel hervorgetreten wären, ſo hätten dieſelben 
ſich doch nie auf den eigentlichen Kern der Frage 
erſtreckt. 


gen Antheil genommen. Wenn es ſich zeitwei⸗ 
lig dazu berufen fand, eine verſöhnliche Aktion 
auszuüben, ſo geſchah dies doch nur unter Be⸗ 
dingungen, welche ſeine ganze Situation nicht 
kompromittiren konnten, zumal das Werk ſeiner 
Wiederherſtellung im Innern ſtets die hauptſäch⸗ 
lichſte Sorge des Landes ſein müſſe.“ 
Italien. Rom, 14. Juni. Die Deputir⸗ 
tenkammer berieth geflern das definitive Einnah⸗ 
mebudget pro 1876. Der frühere Miniſterprä⸗ 
ſident und Finanzminiſter Minghetti wies darauf 
hin, daß die Ziffern des von ſeinem Nachfolger 
Depretis vorgelegten Budgets mit den von ihm 
aufgeſtellten Boranfihlägen übereinftimmten und 
daß dieſelben von Depretis offenbar noch ſehr 
mäßig gefunden worden ſeien, indem ſie letzterer 
noch um 5 Millionen erhöht habe. Miniſter⸗ 
präfident und Finanzminiſter Depretis gab zu, 
daß die Voranſchläge Minghetti's thatſächlich be⸗ 
gründet und mäßig geweſen ſeien, dieſelben hät- 
ten aber zur Vorausſetzung gehabt, daß die Ak⸗ 
tivreſte disponibel ſein würden und daß keine 
weiteren Ausgaben gemacht würden, wie ſolche 
ſich bereits als nothwendig herausgeſtellt hätten. 
Spanien. Madrid. Während des ver— 


gangenen Monats ſind drei Hauptorgane unter⸗ 


drückt worden — der „Imparcial,“ „Nueva 
Prenſa“ und „Solfeo“, dieſer auf 35 Tage. — 
Gegen Caſtelars Zeitung „El Globo“, das ein⸗ 
zige billige, wiſſenſchaftliche und philanthropiſche 
Organ der ſpaniſchen Preſſe, iſt ein Prozeß im 
Gange und wird daſſelbe wahrſcheinlich auch un⸗ 
terdrückt werden. Im Ganzen giebt es in Ma⸗ 
drid ſechs liberale Zeitungen gemäßigter konſti⸗ 
tutioneller Richtung — „Iberia“, „Nueva Prenſa“, 
„Tribuna,“ „Pueblo Eſpanol“, „Solfeo“, „Im⸗ 
parcial,“ drei von dieſen ſind alſo verurtheilt 
und unterdrückt, während zwei andere ſuspendirt 
wurden. Dieſes Vorgehen der Regierung des 
Herrn Canovas bedarf weiter keiner Erläute⸗ 
rung; es fragt ſich nur, wie lange das Kabi⸗ 
net gegen die Liberalen in der Weiſe fortzuſchrei⸗ 
ten hoff — jedenfalls wird dadurch der revo⸗ 


lutionären Propaganda, welche wieder ſehr rege 


zu ſein ſcheint, der größte Vorſchub geleiſtet. 

Türkei. Belgrad, 13. Juni. Wegen der 
in letzter Zeit vorgekommenen häufigen Grenz⸗ 
verletzungen hat die ſerbiſche Regierung zwei 
Kommiſſäre nach Widdin geſandt, um mit dem 
dortigen Paſcha über die Maßregeln zur Ver⸗ 
hinderung derartiger Vorkommniſſe zu verhan⸗ 
deln. 

Türkei. Das „Wiener Fremdenblatt“ be⸗ 
rechnet, welche Schuldenlaſt Abdul Aziz ange⸗ 
häuft hat. Sein Bruder hinterließ das Reich 
mit ungefähr 375 Mill. Frau es belaſtet, die 


„Es handelt ſich nicht um ihn,“ verſetzte 
Zilla ungeduldig, „ſondern um Manuel.“ 

Das junge Mädchen vertraute ihm nun 
mit ſhwacher Stimme Alles, was fie auf dem 
Herzen hatte: ihre Liebe, ihre Eiferſucht, ihre 
Seelenkämpfe, und erflehte am Ende ſeine Ver⸗ 
zeihung. Dann zog ſie das Buch des alten 
Joel aus der Taſche und legte es, ohne ein Wort 
zu ſprechen, vor Herrn von Malton auf den 
Tiſch. Es war ein großes Heft von Pergament, 
in Leder gebunden. Das Titelblatt trug eine 
ſehr alte Jahreszahl. Es war in der Zigeuner⸗ 
ſprache geſchrieben. 

Der Capitain wies, nachdem er es aufge⸗ 
ſchlagen, auf die ſeltſame Schrift, mit der alle 
Blätter bedeckt waren. 

„Das ſcheint ein Zauberbuch zu ſein,“ ſagte 
er. 

„Sie kennen es, oder Sie errathen es we⸗ 
nigſtens,“ verſetzte Zilla. 

„Wie, das Buch des Ben Joel?“ 

„Ja, gnädiger Herr.“ 

Herr von Malton ſprang vergnügt vom 
Stuhle auf. 

„Endlich!“ rief er, „endlich habe ich, was 
ich ſo lange erſehnte. Zilla, wir ſind wieder die 
beſten Freunde. Wo iſt die Stelle, die ſich auf 
Manuel und den Tod des jungen Simon be⸗ 
zieht?“ 

Die Zigeunerin blätterte einige Augenblicke 
in dem Buche und überſetzte dann die Worte, 
die Herr von Malton zu kennen wünſchte. 

„Vortrefflich,“ ſagte er, „wenn ich jetzt nicht 
ſchon ſichere Waffen in Händen hätte, dies 
Buch würde für mich von unſchätzbarem Werthe 
ſein. Aber,“ fügte er hinzu, „irrſt Du Dich 
auch nicht in dem Sinne dieſer Worte?“ 

„Laſſen Sie Jemand von meinem Stamme 
herbeiholen, und zeigen Sie ihm dieſe Stelle. 
Er wird Sie Ihnen nicht anders deuten, als 
ich.“ 

„Gut, gut! ich glaube Dir, geh' in Frie⸗ 
den. Manuel wird morgen frei ſein.“ 

„Und warum nicht ſchon heute?“ 

„Weil ich erſt mit dem Grafen Bertrand 
zu reden habe. Ich will den Elenden ſchonen 


Frankreich habe hierbei keine Initiative 
ergriffen und ſelbſt nicht einmal beſonders thäti⸗ 


ungefähr 15,5 Mill. Franes Zinſen und 8,5 
Mill. Frances für Amortiſation jährlich erforder- 


ten. Sultan Abdul Aziz hat folgende Schulden 

kontrahirt: 
1862 200 Mill. Francs, 
1863 150 [73 , 
1864 50 = 
1865 909,1 „ + 
1866 150 = 17 
„ 
1869 555,6 „ 50 
1870 793 7 = 
1871 142,5 „ 2 
1872 „ > 
1873 6944 „ & 


Sa. 4071,58 Mill. France. 

Dieſe Summen repräſentiren die Nominal: 
Beträge, welche Sultan Abdul Aziz borgte, der 
Betrag, den er wirklich erhielt, iſt natürlich viel 
geringer. Ein nicht officieller Bericht aus Con⸗ 
ſtantinopel vom 10. Mat 1875 ſchätzt die ge⸗ 
geſammte türkiſche Staatsſchuld auf5023,860,500 
Francs, die, wie ſchon gefagi, mit Ausnahme 
von 3-400 Mill., ſämmtlich von Abdul Aziz 
kontrahirt worden find. Die Bankerott⸗Ordon⸗ 
nanz datirt vom 5. October 1875. 

Nordamerika. Drei Berliner ſind, der 
„Bürger⸗Ztg.“ zufolge, dieſer Tage durch die 
Auszahlung von unerwarteten Legaten überraſcht 
worden. Der vor Kurzem in Newyork verftor- 
bene vielfache Millionair A. T. Stewart bat 
nämlich beſtimmt, daß alle im Geſchäft ſeit 
mehr als 0 Jabren thätig geweſenen Angeſtell⸗ 
ten je nach der Länge der Zeit bedacht werden 
ſollten. Die Auszahlung iſt jetzt erfolgt. Von 
den in Berlin wohnenden Einkäufern der 
Firma erhielten: Ernſt Berger 1500, Otto 
Fuchs 500 und Guſtav Riftermann 1000 Pfd. 
St. Herr F. A. Becker in Chemnitz erhielt 
ebenfalls 1000 Pfd. St. 


Provinzielles. 5 


— Der Minſter der Landwirthſchaft Herr 


Dr. Friedenthat hat am 9. auch Konitz berührt 
und von dort aus die Meliorationen am Swarz⸗ 
waſſer und der Brahe in Augenſchein genommen. 


— Geſtern am 14. hat die Verſammlung der 
Herren Landräthe des Regierungsbezirks zur Be⸗ 
rathung von Verwaltungsangelegenheiten in 
Culm ſtattgefunden und wird dieſelbe heute am 


15 unter Vorſitz des Herrn Regierungspräſiden⸗ 


ten von Flottwell in Marienwerder fortgeſetzt. 
— Die Berichte über den Stand der Getreide 
felder lauten in Folge der überaus günſtigen 


Witterung immer erfreulicher. 


— Für den diesjährigen zu Danzig abzu⸗ 
haltenden Allgemeinen Genoſſenſchaftstag hat 
Herr Schultze⸗Delitzſch die Tage vom 19 bis 23 
Auguſt dem Comitee zu beſtimmen vorgeſchlagen. 

— Für die Marienburger Landwirthſchafts⸗ 
ſchule hat der Miniſter die jährliche Staatsſub⸗ 


vention auf 6000 „Kr feſtgeſtellt. 
Königsberg, 13. Juni. Zum Leinwand⸗ 
markt ſind geſtern wieder gegen 300 Fuhren mit 
Waare eingetroffen. Letztere iſt in dieſem Jahre 
ganz beſonders ſchön, ſo daß ſelbſt bei den hohen 
Forderungen ſich recht rege Kaufluſt zeigte. — 
Infolge der großen Hitze waren geſtern Nach⸗ 
mittag ſämmtliche Schulen geſchloſſen. Uebrigens 
ſoll in vielen Schulen auch ſchon Vormittags 
von 9, Uhr ab die Hitze unerträglich geweſen fein, jo 
daß viele Zöglinge mit den heftigſten Kopf⸗ 
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aa 
um des Namens willen, den er trägt. Sein 
Verbrechen ſoll der Welt verborgen bleiben. Be⸗ 
harrt er auf der ſchändlichen Intrigue, deſto 
ſchlimmer für ihn. Ich habe dann gethan, was 
ich dem Andenken ſeines Vaters ſchuldig war.“ 

Zilla erhob ſich von ihrem Sitze. 

„So leben Sie wohl, Herr von Malton, 
ich vertraue Ihnen.“ 

Etienne faßte ihre Hand und fübrte ſie bis 
zur Thür. Sie verſchwand langſam aus dem 
Zimmer. 

Gleich darauf ließ der Capitain Marotte 
rufen, welcher Suſanne Gaſtfreiheit gewährt 
hatte. Als die Tänzerin nach wenigen Minuten 
vor ihm erſchien, reichte er ihr das Buch des 
Ben Joel hin u. legte ſeinen Zeigefinger auf die 
Zeilen, die ihm Zilla entziffert hatte. 

„Verſtehſt Du dieſe Worte, Marotte?“ 
fragte er. 

Die Tänzerin las und überſetzte ohne Zö⸗ 
gm die ihr gezeigte Stelle faſt mit denselben 

orten, wie Ala 

„Schön, mein Töchterchen, ich danke Dir,“ 
ah Etienne, indem er das Buch wieder 


ſchlo 

Wenige Stunden darauf be gab Herr von 
Malton ſich nach dem Hotel des Grafen Ber⸗ 
trand von Lembran. Er hoffte denſelben noch 
zu Hauſe zu finden, erfuhr aber von der Die⸗ 
nerſchaft, daß er ſchon zu dem Grafen von Fa⸗ 
ventines gefahren ſei. Er beſchloß, ihn dort 
aufzuſuchen. 

Als er in den Salon trat, fand er die 
Familie Faventines beiſammen und in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft den Grafen Betrand. Anna konnte 
kaum ihr freudiges Erſtaunen verbergen, als ſie 
Manuel's Beſchützer vor ſich ſah. Auf dem Ant⸗ 
litze ihres Verlobten aber malte ſich der Ausdruck 
des Schreckens. = 

„Etienne begrüßte beide Damen lächelnd, 
drückte dem Greiſe die Hand und wandte ſich 
dann ſeinem Gegner zu. ß 

„Sie haben mich wohl nicht erwartet?“ 
ſagte er. 

„Ich f 
hen,“ entgegnete Bertrand, ſeine Aufregung ge⸗ 


ühle mich glücklich, Sie wiederzuſe⸗ 


ſchmerzen nach Hauſe gekommen ſind. — Geſtern 
Nachmittag fiel bei Sansſouci in Folge der Hitze 
ein Pferd plötzlich nieder und war vom Schlage 
getroffen. (K. H. 3.) 
Birnbaum 12. Juni. Die proviſoriſche 
Verwaltung der erledigten kath. Pfarre Groß⸗ 
Luttom durch den Geiſtlichen Drazkowski hat 
nun ihr Ende erreicht, indem der Oberpräſident 
auf Grurd des § 13 des Geſetzes vom 20. Mai 
1874 über die Verwaltung erledigter katholiſcher 
Bisthümer den Geiſtlichen Drazkowski unterm 
1. d M. zum Pfarrer für die erledigte Pfarr⸗ 
ſtelle ernannt hat. Die Einführung des Prob⸗ 
ſtes Drazkowski iſt in Gegenwart des ſtaats⸗ 
freundlichen Propſtes Herrn Gutzmer aus Zirke 
und des Kirchenverſtandes von Groß⸗Luttom am 
10. d. M. durch den Kreislandrath Herrn von 
Kalckreuth erfolgt, ohne daß die geringfte Stö— 
rung zu beklagen geweſen wäre. Die Parochianen 
von Groß⸗Luttom ſind mit der Anſtellung ihres 
neuen Geiſtlichen ſehr zufrieden und werden 
Agitationen der ultramontanen Partei bei dem 
gefunden Sinne, der in der Gemeinde heirſcht, 
keinen Boden finden. Man wird ſich erinnern, 
daß die Parochianen bereits einen Hetzartikel des 
„Kurher“ mit einer ſcharfen Replik beantwortet 
haben, was dem ultramontanen Organe ſehr 
überraſchend kam. — Propſt Gutzmer in Zirke, 
der ſich ſchon längſt um die Pfarrei in Grätz 
beim Oberpräſidenten beworben hat, hat dieſe 
jetzt erhalten und beabſichtigt zum 1. k. M. nach 
Grätz überzuſiedeln. (Poſ. Ztg.) 


Tunnel zwiſchen England und 
Frankreich. 


Die Kommiſſion, die bereits ſeit dem 28. 
Juli vorigen Jahres mit Lothungen beſchäftigt 
geweſen iſt, beſteht aus dem ſ. Z. beim Bau des 
Suezkanals beſchäftigten Ingenieur Lavally als 
Vorſitzendem, Oberbergwerkingenieur Deleſſe und 
den Bergwerkingenieuren Portier, de Lapparent 
(ſ. 3. Mitglied der Kommilfion, die 1869 über 
den Plan Sir John Hawkſhaw's betreffs des 
Tunnelbaues zu berichten hatte), und dem Waſ⸗ 
ſerbauinſpektor des franzöſiſchen Marineminiſte⸗ 
riums Larouſſe, einem der hervorragendſten Mit⸗ 
arbeiter dez Herrn de Leſſeps. Die Herren be⸗ 
ſchloſſon, vor allen Dingen durch Lothungen die 
ſüdliche Grenzlinie der Kreideſchicht, die von 
einer Küſte zur andern läuft, bei Wiſſant unter 
dem Meere verſchwindet und etwas nördlich von 
Folkſtone wieder erſcheint, feſtzuſtellen. Einige 
Seemeilen öftlih von einer von Wiſſant nach 
Folkeſtone gezogenen und der Kreideſchicht paral⸗ 
lel laufenden Linie ſoll der Tunnel durchbohrt 
werden. Zu den Meſſungen wurde ein Jaſtru⸗ 
ment benutzt, das aus einer Stahlrohre beſteht 
deren unteres Ende eine ſcharfe Schneide beſitzt, 
während der obere Theil mit Löchern zum Durch⸗ 
laſſen des Waſſers und Schlammes verſehen iſt. 
Die Röhren haben verſchiedene Durchmeſſer, von 
1,8 —3,0 Centimeter, unb verſchiedene Längen 
von 10—25 Centimeter, und find an dem Halſe 
des 50 Kilogramm ſchweren Senkbleies befeſtigt. 
Am 28. Juli unternahmen die Herren von der 
Kommiſſion mit dem Dampfer „Pearl? eine 
Probefahrt; es wurde 100 Mal gelothet und 
wenn fie auch anfänglich nur zu einzelnen Pro« 
ben des Meerbodens kamen, ſo arbeitete der Ap⸗ 
parat im Ganzen doch zur vollen Zufriedenheit. 
Von Mitte Auguſt bis Ende September wurden 
die Meſſungen täglich fortgeſetzt. Herr Larouſſe 


waltſam bekämpfend. 

„Sind Sie nicht neugierig, zu erfahren, wie 
es mir auf meiner Reiſe ergangen iſt? Sie ſe⸗ 
hen mich bereit, Ihnen Alles zu erzählen.“ 

„An dieſem Orte?“ fragte der Graf beun⸗ 
ruhigt. 

„Nein, meine Erzählung würde den Damen 
vielleicht Langeweile verurſachen. Aber wenn es 
Ihnen dieſen Abend genehm ift —* 

„Wohl, ich erwarte Sie in meinem Hotel,“ 
unterbrach ihn der Graf, „um acht Uhr, wenn 
es Ih nen beliebt.“ 

„Nein,“ verſetzte Etienne, ihn ſcharf an⸗ 
blickend, „beſſer, Sie ſchenken meiner beſcheide⸗ 
nen Wohnung Ihren Beſuch. Ich werde ſorgen, 
daß wir ungeſtört find.“ 

„Wohl, ich werde kommen,“ entgegnete Ber⸗ 
8 Rune 2 

er Herr des Hauſes bat Etienne zu 
Diner ein. Derſelbe blieb. Er hoffte, Ben 
heit zu finden, heimlich ein paar Worte mit Anna 
zu wechſeln. 

Der Zufall wollte, daß er bei! Tiſch neben 
dem Fräulein zu figen kam. Während Bertrand 
mit ſeinem künftigen Schwiegervater ſprach, fragte 
Etienne ſeine Nachbarin mit leiſer Säimme: 

„Wann ſoll Ihre Hochzeit ftattfinden, mein 
Fräulein?“ 

„In vierzehn Tagen,“ flüſterte Anna. 

„Sie haben alſo eingewilligt?“ 

„Nein, aber man wird mich zwingen.“ 

„Keine Furcht. Sie werden ſich nur mit 
Manuel vermählen. Vertrauen Sie dem Worte 
eines Mannes, der es noch nie gebrochen hat.“ 

Ein tiefer, dankbarer Blick aus den Augen 
des blaſſen Mädchens beantwortete dieſe Ver⸗ 


1 

achdem Herr von Malton ſich nach Tiſche 

von der Familie Faventines W era 

zog er den Grafen Bertrand zur Seite. 
„„Verfehlen Sie nicht zu kommen,“ flüſterte 

er ihm zu. „Denn morgen früh würde ich Ih⸗ 

nen nichts mehr mitzutheilen haben.“ 


(Fortſ. folgt.) 


beftimmte alle 5—10 Minuten durch Kreuzpei⸗ | Perſonen die in Dresden unter der Bezeichnung, v. M. das für die Kunſtausſtellung in Thorn ange“ 
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Herren Portier und de Lapparent die Zeit und 
die Tiefe des Waſſers notirten und die Proben 
des Meerbodens unterſuchten. Letztere wurden 
in mit Nummern verſehene Flaſchen gethan und 
behufs genauerer Unterſuchung und Klaſſifizirung 
nach Paris geſandt. Bei dickem, nebeligem 
Wetter wurden Unterſuchungen am Lande ange: 
ſtellt. In den 6 Wochen wurden im Ganzen 
1522 Lothungen vorgenommen, bei denen 753 
Proben des Meeresbodens erhalten ſind; von 
letzteren wurden 335 mit Sicherheit klaſſifizirt. 
Die Grenzlinie der Kreideſchicht iſt auf eine Di⸗ 
ſtanz von 28 Kilometern, bis zu dem Punkte, 
wo die engliſchen Gewäſſer anfangen, dadurch 
feſtgeſtellt, daß das Loth entweder Sandſtein 
oder Thon auf den zu beiden Seiten der Kreide 
liegenden Schichten zu Tage förderte und da die 
engliſche Regierung kürzlich die Genehmigung zur 
Fortſetzung der Unterſuchungen ertheilt hat, fo 
ſollen die Arbeiten demnächſt fortgeſetzt werden. 
Bis jetzt haben die Unterſuchungen feſtgeſtellt, 
daß erſtens keine Unterbrechung der Kreideſchicht 
vorhanden iſt und zweitens, daß die Neigung 
der Schichten nirgends mehr als 10 pCt. beträgt. 
Des alten und gebrechlichen Zuſtandes der „Pearl“ 
wegen hat die Kommiſſion jest den Dampfer 
„Ajax“ gemiethet, der augenblicklich in Boulogne 
ausgerüſtet und mit einer Dampfwinde zum Ein⸗ 
holen der Leine verſehen wird. Am 15. Juni 
muß das Schiff fertig ſein und ſollen die Unter⸗ 
uchungen dann wahrſcheinlich von Dover aus 
unternommen werden Der Gürtel, über wel- 
chen die Meſſungen ſich erſtrecken, iſt bis zu 
5 Seemeilen breit und reicht zwei bis vier Mei⸗ 

eilen weſtlich von der Linie des beabſichtigten 
Tunnels. Es soll in dieſem Jahre zunächſt feſt⸗ 
geſtellt werden, ob die Kreideſchicht in den eng⸗ 
liſchen Gewäſſern eine Unterbrechung hat, ſodann 
ob die über der Schicht, durch welche der Tun⸗ 
nel gebracht werden ſoll „liegende Lage Kreide 
mit zahlreichen gtieſeln⸗bis zur Oberfläche reicht, end 
ich ſollen auch an den Stellen, wo noch nicht 
gelothet iſt, Meſſungen angeſtellt und bei Wingatte 
weitere Bohrungen vorgenommen werden. Bei 
den Bohrungen des vorigen Jahres hat ſich er⸗ 
geben, daß der Meeresboden an der franzoöſiſchen 
Küſte allmählig und regelmäßig bis zur Mitte 
des Kanals abfällt und dann ebenſo wieder an⸗ 
ſteigt; die größte Tiefe findet ſich in einigen 
Vertiefungen auf der Linie von Blanc Nez nach 
Folkeſtone, wo dieſelbe 60—65 Meter beträgt, 
im Uebrigen iſt das Waffer nicht über 54 Me⸗ 
ter tief. Die Bohrungen bei Stangatte haben 
am 25. Febr. begonnen u. war man am 3. Juni 
bei beſtändiger, Tag und Nacht fortgeſetzter Ar⸗ 
beit bis zu einer Tiefe von 61 Meter (200 Fuß 
engl.) gekommen. Da man bei dieſen Bohrun⸗ 
gen zugleich auch die Quantität des andrin⸗ 
genden Waſſers meſſen will, ſo iſt 
der Schacht bis zur Tiefe von 50 Metern mit 
eiſernen Röhren von verſchiedenem Durchmeſſer 
ausgefüllt, die ähnlich wie beim Teleſkop an« und 
ineinander gefügt find. Die erſte iſt 10, % M. 
lang u. von 33 Centimeter Durchmeſſer, die zweite 
17,05 M. lang und 38 Centimeter ſtark, die dritte 
und vierte reſp. 23,30 und 50,02 Meter lang 
und 33 und 28 Centimeter ſtark. Die Zwiſchen⸗ 
räume ſind zur Verſtärkung und Verdichtung 
mit Cement mörtel ausgefüllt. Die Operation 
des Bobrens geſchieht folgendermaßen: Mit einem 
durch einen mächtigen Hebel in Bewegung ge⸗ 
etzten Inſtrument, dem ſog. Trepan, wird das 
rdreich unten im Schachte aufgebrochen, worauf 
eine 5 Fuß lange eiſerne Schöpfkelle hinabge⸗ 
laſſen und ſo lange gedreht wird, bis der Auf⸗ 


ſeher glaubt, daß dieselbe voll iſt und fie herauf⸗ 


ziehen läßt, was bei einer Tiefe von 60 Metern 
etwa 40 Minuten in Anſpruch nimmt. Der 
Inhalt der Kelle wird alsdann unterſucht, letz⸗ 
tere gereinigt und wieder binabgelaſſen. Zwei 
Röhrenpumpen ſchaffen das zufließende Waſſer 
zu Tage, doch iſt der Zufluß trotz der Nähe des 
Meeres bis jetzt noch unbedeutend, In den 
oberen Erdſchichten drang man täglich etwa 50 
is 60 Centimeter vorwärts, nachdem man aber 
die Kreideſchicht erreicht hat, kommt man täglich 
etwa 82— 100 Gentimeter weiter. Die größte 

ohrung an einem Tage betrug 2 Meter 50 

entimeter in 22 Stunden. 

(Weſer Ztg) 


Verſchiedenes. 


— Taſchendiebe auf Reiſen. Mit den 
Prädikaten „Künſtler als Taſchendiebe und „Rit⸗ 
ter unter den Einbrechern“ wurden der Berliner 
Polizei⸗Direction vier Individuen bezeichnet, 

ie aus Peſt in der Abficht abgereiſt find, um 
ihre Kunſt und ihr fahrendes Ritterthum in 
eutſchland zu üben. Die Berliner Polizei be⸗ 
eilte ſich, den Directionen anderer Städte Mit- 
eilung zu machen, und der Dresdener Polizei⸗ 
uzeiger veröffentlicht nun folgende intereſſante 
harakteriſtik der Diebe: „Als Anführer, Weg⸗ 
weiſer und Rathgeber fungirt Sami Groß aus 
Lippa. Groß, welcher in Oeſterreich Soldat war 
und als ſolcher vierzigmal beſtraft wurde, giebt 
ch als Geſchäftsreiſenden dez Herrn Karl Al⸗ 
ert Steitz in Frankfurt a. M. aus und macht 
en Aufwand eines Banquier. Im Civil iſt er 
n Linz, Wien, Hannover und vor Jahren in 
ancheſter geweſen. Seine Spießgeſellen heißen 
avid Affinger aus Peſt, mehrfach beſtraft, un 
er Anderem mit 7 Jahre in Oeſterreich, auch 
in Bayern; ferner ein bekannter Gauner Gerſon 
Roſenberger aus Schinefl in Polen, wohnhaft 
in peſth. Dieſer ift der Dresdener Polizei bei 
ſeiner Verhaftung entſprungen und eine der vier 


„die Polen“ verurtheilt worden find. Der vierte 
Gauner heißt Baſel Benediet. Dieſe Gauner 
find nicht allein Künſtler als Taſchendiebe jon- 
dern auch Ritter unter den Einbrechern mittelſt 
Nachſchlüſſels. Ihre Richtung haben ſie nach 
Hamburg oder Bremen genommen, um die nach 
Philadelphia gehenden Reiſenden zu beſtehlen. 
Dieſe Gauner wollen ſich in den nächſten Mor 
naten nach Newyork einſchiffen. Groß iſt 39 
bis 40 Jahr, ſtark, corpulent, Figur ſchön, fein 
gekleidet, ſpricht 6 Sprachen. David Aſſinger 
iſt klein, ſtark gebaut, elegant gekleidet, Ueber: 
zieher ſtets über den Arm tragend. Gerſon Rosen. 
berg iſt der gefährlichſte der Gauner, er iſt ſtets fein 


gekleidet, trägtkurze, ſchwere goldene Kettenebſt Uhr. 


Dieſelben führen Relſegepäck bei ſich und logiren 
in den feinſten Hotels, wo ſie unter falſchen 
Namen ſich eintragen laſſen. Baſel dient als 
Mithelfer im Gedränge und iſt Meifter im 
Ausſpioniren zum Einbrechen mit Nachſchlüſſel. 
Dieſe Mittheilungen kamen der Berliner Polizei 
von einem Correspondenten, der ſich „Malice“ 
unterzeichnet. Zur näheren Charakteriſtik der 
Diebe ſendet Malice noch die Copie eines Brie— 
fes des Sami Groß an ſeine Frau. Dieſer lau⸗ 
tet: „Meine theure Pauline! Soeben kam ich 
lücklich nach Leipzig und beeile mich, ſogleich 

ir in Kurzem mitzutheilen, daß leider meine 
zwei beſten Freunde in Berlin Abends 9 Uhr 
bei die Ankunft von Leipzig bei der Bahn auf 
unerklärliche Weiſe verhaftet ſind. Du kannſt 
Dir denken wie mir zu Muthe war, als ich be⸗ 
merkte, daß ein Greifer zu Roſenberg trat, ſelben 
mit zwei Fingern beim Mantelärmel packte und 
mit den Fingern auf Aſſinger hindeutete. Als 
ich das bemerkte, durfte ich nicht weiter Wache ſtehen, 
ſondern mußte mich aus dem Staube machen. Ich habe 
ſelben Abend Berlin den Rücken gekehrt, damit mich 
Niemand erkennen ſolle. Die Urſache und meine 
Pläne ſind Dir nicht fremd. Liebes Weib, 
warum haſt Du mir nicht Empfang von 1000 
Ag beitätigt, welche ich durch meinen Freund 
B. Dir zugeſendet habe. Ich habe auch nach 
Magdeburg den Betrag von hier aus eingeſen⸗ 
det, Du weißt ſchon wohin. Um Dich zu be⸗ 
ruhigen, theile ich Dir mit, daß ich drei Arbei⸗ 
ter hier getroffen, mit welchen ich in Compagnie 
gehe, zwei Engländer und ein Böhme. Ich hoffe 
mit dieſen glänzende Geſchäfte zu machen. Neues 
weiß ich Dir weiter nichts mitzutheilen, als daß 
die Frau Weber Machottka ebenſo der arme 
Saattler, welcher Dir den Sonnenſchirm gekauft 
hat, vorige Woche alle geworden ſind. Nach 
Empfang meines Briefes gib ſogleich an ſeine 
Schweſter Julie 15 fl., mit dem Bemerken, ſie 
möge es ihrem Bruder nach Leipzig als Zulage 
ſchicken, tröſte ſie, ich verlaſſe ihn nicht. Gehe 
auch zu Aſſingers Frau, und theile ihr den Vor⸗ 
fall mit, gib ihr auch 100 Ax, eigentlich 50 
fl. à W., 120 fl. hat der Aſſinger bei mir, das 
behalte ich mir noch als Schuld von Paris, 
ſage ihr auch, ihr Mann müſſe in einigen Ta⸗ 
gen ſeine Freiheit bekommen, er hat in Berlin 
gemacht, was ſelben nichts ſchaden würde. — 
Kaufe Dir keine Möbel denn ich bleibe nicht 
in Peſt, hoffe mir zu helfen, dann komme 
ich ſogleich zu Dir, ſchlafe ruhig, ich gehe ganz 
ſicher, bin überall legitimirt, da mein Chef K. 
A. St. mich in Schutz nimmt. Für heute lebe 
mir recht wohl, ich grüße Dich herzlich, bin 
Dein Gatte Sami Groß. Nachträglich warne 
auch die Frau Roſenberg, ſie ſolle nicht nach 
Berlin kommen, ſie könnte verhaftet werden und 
dann ihrem Manne durch ihre Ausſagen ſchaden, 
ihr Mann muß freikommen, denn er hat während 
der Zeit keine Geſchäfte gemacht. Wenn ich Ges 
ſchäfte mache, werde ich ihr etwas ſchicken. 
Schreibe mir gleich Antwort nach Magdeburg 
zu Deiner Mutter, von dort aus wird man mir 
ſchon nachſchicken. Ich habe auch Deinem On⸗ 
kel A. S. geſchickt 20 % für Silzheimer 
Obiger.“ Nach dieſem Briefe zu ſchließen wä⸗ 
ren nur Groß und Baſel⸗Benedikt in Freiheit 
und die Berliner werden ſich wohl hüten, die 
beiden Anderen raſch freizulaſſen. 


a 


— Verwendung des Reinertrags der Dilettanleu⸗vor⸗ 
ſtelung. Die geſammte Einnahme, welche durch die 
dramatiſche, von Dilettanten ausgeführte Vorſtellung 
am 1. Juni im Theaterſaale des Volksgartens er⸗ 
reicht wurde, hat 740 4 (240 Thlr. 20 Sgr.) betra⸗ 
gen, die Koſten der Vorſtellung haben ſich belaufen 
auf 147 Ag (49 Thlr., fo daß alſo der Neito-Ertrag 
593 A (197 Thlr. 20 Sgr.) war. Davon ſollen 
300 Ag dem Fonds für das hier zu errichtende 
Dentmal der im Kriege Gefallenen zufließen, 150 
Ag für das National⸗Denkmal auf dem Niederwald 
abgeſandt werden und der Reſt von 143 A zur 
Vermehrung der Mittel des vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins dienen. 

— Militalr⸗Erſah⸗Geſchäſt. Nach einer in Nr. 
48 des Kreisblattes befindlichen Bekanntmachung des 
Herrn Landrathes findet das diesjährige Ober⸗Er⸗ 
ſatz⸗Geſchäft für den Kreis Thorn am Montag, den 
3. u. Dienſtag, den 4. Juli im Saale des Schützenhau⸗ 
ſes ſiatt. Zu demſelben haben ſich die mit beſonde⸗ 
rer Geſtellungsordre vorgeladenen Militairpflicktigen 
an dem darin angegebenen Tage und zur beſtimmten 
Stunde pünktlich einzufinden. Die vollſtändigen für 
das Erſatzgeſchäft erlaſſenen Anordnungen, deren 
Beachtung durchaus nothwendig iſt, ſind in Nr. 48 
des Kreisblattes nachzuſehen. 

— Kunfverein. In der Sitzung, welche das 
Comité des hieſigen Kunſtvereins am 14. Juni hielt, 
wurde zuerſt ein Brief des Malers Herrn Robert 
Aßmus, datirt von München, den 10. Juni 1876, 
vorgelegt, in welchem derſelbe ſchreibt, daß er am 26. 


meldete Oelgemälde „Strandparthie mit Wind— 
mühle“, Preis 680 Ag, an den hieſigen Kunſtverein 
mit der Eiſenbahn abgeſendei hat. Zugleich theilt 
unſer Landsmann Aßmus dem Comité mit, daß er 
gleichfalls an den Kunſtverein am 10 Juni in einem 
Käſtchen verpackt, 68 Blätter mit 69 Studien mit 
der Poſt abgeſchickt hat, und giebt zugleich Anwei⸗ 
ſung über die Aufſtellung und Behandlung dieſer 
Studien auf der Ausſtellung. Es iſt dies, wie Herr 
A. ausdrücklich ſchreibt, ſein ganzes künſtleriſches 
Material an Oelſtudien, die Ausbeute vieler Reiſen, 
namentlich auch ſolcher, die er in der Gegend der 


Weichſelquelle gemacht hat, wohin, wie ihm die dor⸗ 


tigen Gebirgsbewohner verſicherten, noch nie ein 
Maler gekommen war. Die Leute ſahen es auch 
ſehr ungern, daß Hr. A. ihre Häuſer „abſchrieb“, da 
ſie in dem Aberglauben leben, daß ſolchen Häuſern 
Unglück bevorſtehe. Auch die Menſchen — Männer, 
Weiber und Kinder — waren erſt durch verſchiedene 
Spenden, beſonders an Schnaps, dazu zu bewegen, 
eine Weile ſtill zu ſtehen, um ſich malen zu laſſen. 
Dieſe 68 Blätter Studien können leider nur bis 
zum 1. Juli auf der hieſigen Ausſtellung verbleiben 
und müſſen an dieſem Tage wieder eingepackt und 
nach München zurückgeſandt werden. Außer dieſer 
Mittheilung wurde noch über die ſonſt nur für die 
hieſige Ausſtellung angemeldeten Bilder — neben den 
aus Tilſit und Memel hergelangenden — verhandelt. 
Für Schüler aller hieſigen Lehranſtalten wurde das 
Eintrittsgeld auf 25 Pf. für einmaligen Beſuch, auf 
I Mk. für ein auf den Namen lautendes Partout⸗ 
Billet feſtgeſtellt. Die Ausſtellung wird während 
ihrer Dauer täglich Vorm. von 10—1, Nachm. von 
3—6 dem Pulikum geöffnet fein. Das Material für 
die aufzuſchlagenden Gerüſte wird durch Kauf erwor⸗ 
ben werden und Eigenthum des Vereins bleiben, 
auch ſo angefertigt werden, daß die Gerüſte mit 
Leichtigkeit raſch aufgeſtellt und auseinander genom⸗ 
men werden können. Es werden dadurch für die 
Zukunft die Koſten der ſpäteren Ausſtellungen er⸗ 
heblich vermindert und die Ausgaben für die dies⸗ 
malige nicht in gleichem Maße erböht. Außerdem 
wurde hinſichts der bei der Ausſtellung nöthigen 
Aufſicht, der Verſicherung der Gemälde ꝛc. ꝛc. das 
Erforderliche beſprochen und beſchloſſen. 

— Littrariſches. In der Nicolai'ſchen Verlags⸗ 


Buchhandlung (Stricker) in Berlin erſcheint gegen⸗ 


wärtig ein epochemachendes Werk: „Das Ornament 
und die Kunſtinduſtrie in ihrer geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung auf dem Gebiete des Kunſtdruckes“, von 
J. E. Weſſely“ Erſt ſeitdem der Faeſimile-Druck 
von A. Friſch in Berlin, dem früheren Schüler Al⸗ 
bert's in München, zu jo hoher Stufe der Bollen- 
dung ausgebildet iſt, daß er alle guten Eigenſchaften 
von Druck und Photographie in höchſter Vollendung 
in ſich vereinigt, konnte die Idee der Herſtellung ei- 
nes ſolchen Werkes, wie das vorliegende iſt, über⸗ 
haupt entſtehen. Denn welcher Kupferſtecher oder 
Künſtler hätte es bisher wagen lönnen, die Meiſter⸗ 
werke vergangener Jahrhunderte, ſoweit ſie ſich auf 
das Gebiet des vorliegenden Werkes beziehen, und 
wie ſie theilweiſe als die ſeltenſten Zierden beſonders 
reich dotirter Muſeen ſelbſt dem Studium ſchwer 
zugänglich find, fo zu reproduciren, daß auch der 
beſte Kenner Copie und Original nicht von einander 
zu unterſcheiden vermag. Dieſe Arbeit macht nun 
die Sonne, ibre Lichtſtrahlen ſind die Stichel, mit 
denen ſie die Druckplatten gravirt und die bisher 
von vielleicht unſchätzbarem Werthe geweſenen Werke 
ſind nun mit einem Male wegen der Leichtigkeit, mit 
der ſie erworben werden können, Gemeingut der Na⸗ 
tionen geworden. Jeder Gebildete wird dies mit 
Freuden begrüßen, um fein Daheim mit den Kunſtdrucken 
alter berühmter Meiſter ſchmücken, jedes Muſeum, 
jede Sammlung wird ſich gern ihren Beſitz komplet⸗ 
tiren, am meiſten aber wird der Handwerkerſtand 
praktiſchen Nutzen daraus bei allen Fragen in Bezug 
auf Ornamentik ziehen, denn die vorliegenden Kunſt⸗ 
blätter, welche eine hiſtoriſche Entwickelung des Or⸗ 
naments und der Kunſtinduſtrie, ſoweit ſie ſich auf 
dem Gebiete des Kunſtdruckes nachweiſen läßt, dar⸗ 
ſtellen, bezwecken geradezu, dem einer Aufbeſſerung 
bedürftigen Kunſthandwerk, deſſen reiche Vorzeit noch 
in vielen werthvollen Werken des Mittelalters vor 
uns liegt, die muſtergültigſten Anregungen, ſowie 
eine Fülle von Motiven und meiſterhaften Vorlagen 
zur Nachbildung zu geben. Das Werk, deſſen Wid⸗ 
mung der Kronprinz des Deutſchen Reiches und von 
Preußen angenommen hat, erſcheint in Lieferungen 
4 25 Blatt zu dem ſehr billigen Preiſe von 25 Ar. 
Die Ausſtattung iſt ſowohl was Papier als Druck 
und namenclich den Fakſimile-Druck aus dem Atelier 
von A. Friſch anbelangt, höchſt elegant und der 
Sache würdig zu nennen. Die Originalwerthe der 
vollkommen naturgetreuen Copien ſchon der erſten 
Lieferung repräſentiren beiſpielsweiſe einen Kapitalien⸗ 
werth von etwa 50,000 Ag. 

— Diebſtähle. Ein angeblicher Arbeiter Ludwig 
Tümmler aus Kloſterſee (Sr. Kulm) iſt hier onge⸗ 
halten, weil er ein großes rohes Rindleder zum Ver⸗ 
kauf angeboten hat. Bei der Vernehmung war er 
geſtändig dieſes Leber auf dem Wege zwiſchen Culm 
und Thorn in einem großen Bauerndorfe, deſſen 
Namen er aber angeblich nicht weiß, aus einer un⸗ 
verſchloſſenen Scheune geſtohlen zu haben. Das Fell 
iſt ihm abgenommen und kann von dem Eigenthümer 
nach genügender Legitimation, von der hieſigen Po⸗ 
lizei in Empfang genommen werden. — Der Arbeiter 
Andreas Dzioldowski iſt verhaftet, weil er am 14. 
in einem hieſigen Schanklokale einen alten Thaler 
(im vorigen Jahrhundert geprägt) der dort zur An⸗ 
ſicht vorgezeigt wurde unter dem Vorwande des Be⸗ 
ſehens an ſich gebracht und damit ſich entfernt hat. 
2222 2232 —. 

Southampton, 13. Juni. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des Nordd. Lloyd „Main,“ Capt. G. 
Reichmann, welches am 3. Juni von Newyork 
abgegangen war, iſt heute 3 Uhr Nachmittags 


. 


wohlbehalten hier angekommen, und hat nach 
Landung der für Southampton beſtimmten Paſ⸗ 
ſagiere, Poſt und Ladung 6 Uhr Abends die 
Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der „Main“ 
überbringt 269 Paſſagiere und volle Ladung. 

— — 


Fonds- und Produkten- Börfe. 


Berlin, den 14. Juni. 

Gold x. x Imperials 1392,50 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 174,00 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Nubel 266,70 bz. 

Im Terminverkehr mit Getreide war es heute 
recht ſtill, die Kaufluſt aber vorherrſchend, ſo daß die 
Preiſe dabei nicht unweſentlich gewannen. Effektive 
Waare brachte ebenfalls etwas beſſere Preiſe, trotz 
des trägen Handels. Gek. 3000 Ctr. Weizen. 

Mit Rüböl war es matt und etwas billiger, weil 
dem vorhandenen mäßigen Angebot eine nur ſehr 
ſchwache Kaufluſt gegenüber ſtand. Gek. 800 Ctr. 

Spiritus hat abermals im Werthe gewonnen. 
Gek. 40000 Liter. 

Weizen loco 200-243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 167-195 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 156—189 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


waare 195— 225 Ax, Futterwaare 180-192 & 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ax bezahlt. 


— Leinöl loco 59 bez. — Petroleum loco 2 


28,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,5. 3 4 
bez. 
Danzig, den 14. Juni. 

Weizen loco fand auch am heutigen Markte eine 
flaue und luſtloſe Stimmung und nur mühſam ſind 
190 Tonnen verkauft worden, beſſere Qualität zu 
ſchwach behaupteten Preiſen, abfallende Waare bis 
2 AF pro Tonne billiger als am Montage dafür 
bezahlt iſt. Oberpolniſch bunt mit Auswuchs brachte 
118 pfd. 183 Ag, bell Oberpolniſch mit Auswuchs 
121/2 pfd. 192 Ag, fein bunt 127 pfd. 213 Ax, 
hellbunt 127 pfd. 216 A pro Tonne. Termine 
faſt ohne Angebot. Regulirungspreis 209 Ag. 

Roggen loco feſter und wurden 85 Tonnen ver⸗ 
kauft; für 122 pfd. find 170 Ax, beſſerer 123 pfd. 
172 Ax pro Tonne bez. Termine ohne Angebot. 
Regulirungspreis 167 Ar. — Gerſte loco kleine 
106/7 pf. brachte 148 Ar. — Rübſen, Termine 
September⸗October 288 Ar Gd. — Spiritus nicht 
gehandelt. 


Breslan, den 14. Juni. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 18,20—20,50—21,70 A, gel⸗ 
ber 17,50 19,70. 20,60 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,80 17,80 18,80 KA, galiz. 
16,20—16,60— 17,30 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,80 14,80 15,80 16,80 A per 100 Kilo. — 
Hafer 17,30 19,30 20,20 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch 16,70 —18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
16 17 Ag pro 100 Kilo netto. Mais Kukuruz) 
11,80 12,80 13,70 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,30 7,70 per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00 — 26,75 
Ay. — Sommerrübſen 2628 Ar. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 15. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 203—209 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 160—173 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 KA. 

Hafer per 1000 Kil. 175—180 A. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 A. 


Cohn.) 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 15. Juni 1876. 
14./6. 76. 

Pr est. 
. 266—601266—70 
. 265 —80/265 — 60 


Fonds :.... 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 77—50 80 
Poln. Liquidationsbrisſe. 68—30 68—30 
Westpreuss. do 4%. 96 96 
Westpreus. do. 4½% 101900102 
Posener do. neue 4% 95 94—90 


Oesir. Banknoten . 22 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


169 —10ʃ168—75 
114—75/112— 75 


Juni-Juil 8 210 213—50 

Sept.-Octbr. . . . 213 216 
Roggen: 

loo Pre! 167 170 

. N 165 168 

Juni-Juli 9 . . 162—50 1165 

Sept-Oktober she 163 166 

Rüböl. 

i 65—50 65 

Septr-Oktb. 64 — 40 64 
Spirtus: 

loco. EM NN . 92—30| 52—30 

Juni-Juli . » . . 52—20 52-40 

Sept-Okt. me AL . .. 52—60 53 
Reichs-Bank-Diskont? . 31 
Lombardzinsfuss 4 ½¾ % 


Wieteorologiſche B obacht ing eu. 


21,0 w. 
234,97 16% NO ht. 


335,02 12,8 NI bd. Rgn 
Waſſerſtand den 15. Juni 3 Fuß 3 Zoll. 


Freitag, den 16. Juni 
große 
Seil⸗Vorſtellung 
auf der Esplanade. 


Inſer ate. 


C TER SETEREEEN 
Tiefbetrübt zeige ich allen Freun⸗ i 
den und Bekannten hiermit an, 
daß beute Nachmittag um 1¼ 
Uhr mein älteſter Sohn 
Richard, 
im Alter von 14½ Jahren beim 
Baden ertrunken iſt und bitte um 
ſtille Thellnahme. 
Graudenz, den 14. Juni 1876. 
J. Wolffrom, 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur. 


FE (Großer Ausverkauf 


von Weißwaaren aus Berlin. 


tigſt affortirtes Lager von Weißwaaren zum Ausverkauf ausſtellen: 
Feine Nacht⸗ und Morgenhäubchen von 4 Sar 6 Pf. bis 11 Sgr. 
Feine geſtickte Kragen und Stulpen von 2, 3, 4 bis 10 Sgr. 
Feine Stulpen, Umlegekragen und Shlipſe von I, bis 5 Sgr. 
Feine geſtickte Striche, Einſätze, Schürzen ſchon von 3 Sgr. an. 


die Familie 

Palm. 
* Anfang 6 Uhr. 3 
Rhein- u. Oſtſee⸗Cachs — 
mar. Lachs — mar. Aal — Brat⸗ 
heringe — Flundern — fr. Matjes⸗ 
Heringe bei 


Seidene Damen⸗Cachenez und Lavallieres von 1 Sgr. 6 Pf. an. 
10 Sgr. 

Damen⸗Blouſen à 10 Sgr., Creme-Shwals von 5 Sgr. an. 

Stärkſte Tricot⸗Bettdecken von 25 Sgr. an. 

Tüll⸗ und Mulldeckchen von 1 Sgr. 6 Pf. an. 

Gardinen von 2½ Sgr. an, bis zu den feinften Tüll⸗Gardinen, 2 Paar 
Gardinenhalter 1 Sgr. 

Feine Oberhemden von 1 Thlr. 5 Sgr. an. 

viele zur eleganten Damen Toilette paſſende Gegenſtände 

zu ganz außerordentlich billigen Preiſen. 


Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund des 85 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 wird im Einverſtändniß 
mit dem hieſigen Magiſtrat folgendes 
verordnet. 
§ 1. Jeder, welcher fremde, noch 
nicht 4 Jahre alte Kinder gegen Ent⸗ 
geld in Pflege nimmt, hat jedes ange- 
nommene Kind binnen 24 Stunden 
nach der erfolgten Aufnahme im hie⸗ 
ſigen Einwohner⸗Melde⸗Amt unter ge⸗ 
nauer und zuverläſſiger Angube der 
Abſtammung des Kindes anzumelden. 
§ 2. Wer dieſe Meldung unterläßt, 
verfällt in eine Geldſtrafe von 1 bis 9 
Mark oder verhältnißmäßige Haft. 
Tborn, den 12. Juni 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaſt. 


Sonnabend, den 17. Juni er. 


Concert. 


Der Vorſtand. 


Seltene 


Brüche, 
Kl. Gerberſtr. Nr. 80, vis-à-vis 
der Wwe. Reinsdorff. |; 10 
— eg ug owie viele 
Jacob Joseph " „e- 
lauft Kleider, Betten u. zahlt die hoͤchſten 
Preiſe. Rathhausgewölbe Nr. 3. Gardinen aufmerkſam zu machen. 
Mein Lager von Meine Damen! 


Dachpappe, Theer, Tack etc. angeboten worden, deshalb beeilen Sie ſich gefälligſt, ſich von der Wahrheit zu 


verkaufe zum Koſtenpreiſe ans, überzeugen. 
N 3 Spiller. M. Bergmann, 
Weißwaaren⸗ Fabrikant aus Berlin. 
Jagd-Gewehre Am Donnerſtag, den 22. Juni er., Nachmittags A Uhr, 
prämtirt Bromberg 1868. findet in B a 
Königsberg 1869. Trier 1875. Lauenburg i. Pom m. (Bahnſtation) 


Jos. Offermann legentli Local⸗Thi f 
2 5 gelegentlich der Local-Thierſchau die 
in Köln a. Rh. II 7 hf 2 h 1 ti 
empfiehlt bei 1Atäniger Probe und je · © ue Ve gr. ue ION 
der Garantie fein ſtetes Lager von meh⸗ 
Einläufige Gewehre von Thlr. 3 an, Geſellſchaft ſtatt. ; \ i 
| Dat Doppefflinten „„ 6% „Pet Vorfibende des Cauerburger ökonomiſchen Vereins. 


Gewehrfabrikant und Büchſenmacher, 
reren Hundert Stück: des Lauenburger Zweigvereins der Pommerſchen ökonomiſchen 
Fliessbach-Landechow. 


echt Damaſt⸗ und 


FR tent 5115 —ů—kᷣ — > = — — 
en na. Migraine 
in ſehr reichhaltiger Auswa u billig⸗ üſſi 0 
ſten Preiſen empfieit 2 Dub. 3 „ „ Man. 9 7 


pr. b 5 
Sämmtliche Munitiond-Artikel und 
Preis⸗Courante 


Walter Lambeck. 


F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 


enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con« 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, ift das bewährteſte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen berrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Flaſche von 125 Gramm ( Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Proſpect nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben 


Adler-Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 
Unter den Linden 


Eliſabethſtr. 267, 1 Tr., iſt 1 Nähe Jagdgeräthe billigſt. 
maſchine gegen baare Zahlung zu verk. unentgeltlich und franco. 


2 
Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir nunmehr den 
Verkauf der von uns erfundenen und 


in allen Ländern patentirten 


arl⸗Zummi⸗Pillardbälle 


net und das 


General-Depot für Deutichland 
dem Billard⸗Fabrikanten Herrn 
J. Neuhusen, Berlin, Beuthſtraße 3 
übergeben haben. 
Hochachtend 
G. Magnus u. Co., 


Hart⸗Gummiwaaren⸗Fabrik. 
Fabrik patentirter Hart⸗Gummi⸗Billardbälle. 


er 


BO / O / WASSER 
Einziges Zahnreinigungsmittel 


von 
der Academie und der mediziniſchen Fakultät in Paris gutgeheißen 


norors PULVER 
China Zahnreinigungsmittel 


Mit Bezug auf odige Anzeige empfehle ich die in allen Ländern paten- 
tirten a 
Hart-Gummi-Billardbälle, 


welche die Elfenbeinbälle in allen ihren Eigeuſchaften übertreffen. Sie find 
von einer unverwüſtlichen Haltbarkeit und iſt daher ein Nachdrehen und 


Nachfärben nie erforderlich. TOILETTEN-ESSIG LE SUBLIME TOILETTEN-WASSER 
Preis per Sat 39—42 Mark. 2 vorzügliche Hält das Ausfallen ohne jede 
J. Neuhusen, Billard⸗Fabrik, Qualität. der Haare ſofort auf. Säure. 


Haupt Niederlage: 229 rue Saint-Honoré, bei der rue Castiglione 
PARIS. Niederlage: 18, boulevard das Italiens. PARIS. 
In Carlsruhe Niederlage für Deutſchland bei Herren Woll & Schwindt. 
Berlin: Hch. MEYER jr., 18, Krauſenſtraße. 


Rudolf Mosse 


Meine Badeanſtalt auf der Ba⸗ 
offizieller Agent 


Berlin S W., Benthſtraße 3. 


Don Hamburg Zollfrei. 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 
beſte Sorte 
fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 


zarkämpe iſt eröffnet. 
jährlich. Billets find in meiner Woh- 
nung und auf der Bodeanſtalt zu haben. 


in weiß grauen Farben ... . à Thlr. - = Sgr. fämmtficher ; Kuszmink. 
PPP a f der A Soi 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird fofort unter Nach- Zeitungen VNerlin Auslandes Reelle Seidenſtoffe 


ligſten in der Seidenwaarenfabrik 
Copernikusſtraße 209. 


Die Grundſtücke, 
Gurske Nr. 43 und Zadrosz per Pen⸗ 
ſau, 200 Morgen groß, find im Gan- 
zen oder getheilt, mit auch ohne Jnven⸗ 
tarium von ſogleich zu verkaufen. Das 
Nähere beim Beſitzer 
Gurske, den 13. Juni 1876. 
D. Fehlauer. 


befördert Annoncen auer Art in 

die für jeden Zweck 
paſſendſte 

Zeiungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 


weite und Schrittlänge, a 
leider⸗Magazin zur Blume. 
Hamburg, Steinſtraße 12. E. Wagner 


nahme e Erſuche um Waßangabe, Taillen⸗ 
K 


Dachſtöcke, 


Preiſe wie alle | 


Pad Schwalbach. 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 


Stärkſte Eiſenquelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. 


Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands gewordeniſt, als für alle In⸗ 
ſertionözwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 
Pideritroße 167 ift ein möblirtes 

Parterres Zimmer zu vermiethen. 
Verantwortlicher Redakteur Erast Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Gräber Sur 
Flaſchenreif, Flaſche Carl Spiller. 


Tu rent uſch e, 
lität, billigſt bei 
ee Gebr. Jacobsohn. 
Yyom 15. d. Mis iſt 1 mbl. Zim f. 
U 1 auch 2 Herren Gr. Gerberſtr. 
286, 2 Tr. zu vermiethen. 


Verſchaalungs⸗ und andere Bretter, 
Bohlen, Gallerholz und 
Galler verkauft billig 

Louis Kalischer. 


Von Dienftag, den 13. Juni ab, werde ich bier im Laden des] Himbeer Limonade, Grog u. Punſch⸗ 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet | Herrn Joseph Wollenberg, Culmerſtraße Nr. 306/7 mein großes reichhal-] Eſſenzen, mit kaltem Waſſer angenehm 


ſchmeckend und erftiſchend, empfeblen 
L. Dammann & Hordes. 
Mein ½¼ Meile von hieſ Stadt be⸗ 
legenes Grundſtück, 16 Morg. groß, 
nebſt neuem Wohnhauſe von 4 Stuben, 


Eine große Parthie Leinen und Shirting⸗Taſchentücher von 1 Sgr. 6 Pf. an. beſonderem Stall und Scheune bin ich 


Willens mit den vorhandenen Saaten 


Herren⸗Wäſche in allen Sorten, Cravatten und 3 reinſeidene Binde-Splipfe| preiswerth zu verkaufen oder zu vers 


pachten. 
C. Pietrykowski Thorn. 
Culmerſtraße 320. 


Genfer Uhren 


jeder Art und Conſtruction, von den 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 


Beſonders erlaube mir auf mein großes Lager Mull-, Tüll⸗ und Zwirn von 12 bis 400 hir. 


Mit ſtarken Werken 


Niemals ſind Ihnen dieſe Artikel ſo auffallend billig und Gehäuſen und unter mehrjähriger 


Garantie empfehlen ſich als ſehr preis 
wert: 

Silberne Cylinder⸗Uhren 
mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 


Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrant 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen - Eylinder- 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
init 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die⸗ 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontotr 45, 50, 60 
Thaler. u 
Preiſe feſt und an je- 
dem Stück Reparaturen in 15 
ſter Ausführung und zum billigſten 
Preiſe. ER Brieflibe Aufträge ebenſo 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen⸗ 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


I. Peston, Hoflieferant, 


Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 
Ecke . wanperheue 


Eine Dame, 
30 Jahr alt, mit einem Vermögen von 
200,000 Thaler, wünſcht ſich Stan⸗ 
desgemäß zu verheirathen. Näheres 
im Bureau Demianiplatz Nr. 9, 2 
Treppen in 


a Görlitz, Schleſien. 
Tüchtige Rock Hoſen⸗ und Weſten⸗ 
Schneidergeſellen finden auf Stück in unſe⸗ 
rer neu eingerichteten Werkſtelle bei hohem 
Lohn dauernde Beſchäftigung. 
— SGBebr. Danziger. 
Ein faft neues Wohnhaus nebſt 
Zubehör auf Neu⸗Culmer Vorſtadt, 
dicht an der Chauſſee iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. Zu 


Ein Haus, beſtehend aus mehreren 
Wohnungen iſt vom 1. Oktober d. J. 
auf der großen Mocker Nr. 467 (ne⸗ 
ben dem alten Bahnhof) im Ganzen 
auch getheilt zu vermiethen oder auch 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


taufen. Näheres Brückenſtraße Nr. 14. 


Wegener & Woll. 
Ein fein möblirte Zimmer ift vom 
1. Juli ab zu vermiethen Grech⸗ 
teſtraße 110. g — 
ommerwohnungen zu vermiethen 
bei — W. Pastor. 
Duchmaqerſtr. Nr. 186 ift eine Woh · 
nung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
großer Küche u. Zubeb. 1 Tr. zu orm. 
(feine neu renovirte Wohnung 2 Stu⸗ 
ben Küche und Zubehör vom 1. 
Juli zu vermiethen. 
Copernicusſtraße Nr. 169. 
Von ſogleich oder vom J. Juli ab 
find Wohnungen zu vermiethen 
Sawatzky 
Bromberger⸗Vorſtadt Nr. 18 u. 19. 


tm. 18, 2 Tr., von ſofort 1 
N möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Thealer⸗Anzeige. 
Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 

Freitag bleibt die Bühne geſchioſſen. 

Sonnabend deu 17. Juni. Erſtes 
Gaſtſpiek der Opernmitglieder: Frau 
Rubieri v. Peretti, vom Hoftheater 
in Deſſau, Frl. Weber vom Hofthe⸗ 
ater in Neu⸗Strelitz, Hr. Collin vom 
Stadttheater in Roſtock, Hr. Rubieri 
vom Stadttheater in Riga. 


